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„Im Namen des barmherzigen un: ynädıgen Gottes”, miıt diesem Eıngangsvers
des Koran, des heiligen Buchs des Islam, beginnt der gläubige Musliım jeden
wichtigen Vollzug menschlichen Handelns. Im Namen des Barmherzigen wurde
der Koran VO Muhammad, dem Propheten des Islam gest. 632 Chr); als
Botschaft relıg1ösen Erwachens verkündet. Anders als die beiden monotheisti-
schen Schwesterrelig1i0nen des Islam, Judentum un!: Chrıstentum, dıe ıhren Ur-
Sprung auch VO prophetischen Gestalten, Moses und Jesus, herleiten, verstand
der Islam sıch VO Anfang als Erweckungsreligion. Muhammad sah se1ın Pro-
phetseın als Erweckung der yöttlichen Urverkündigung des Eingottglaubens, die

dam W AT un: den großen Propheten (unter ıhnen Noah, Abraham,
Mose, Davıd, Jesus un Helden der arabischen Legende) durch dıie Zeıten offen-
bart wurde Was (SO11 Mose un Jesus als göttlıche Botschaft übertragen un: in
deren heiligen Schritten (Thora un Evangelıum) offenbart hatte, ehe diese Bu-
cher VO Juden un Christen vertälscht wurden, wurde 1U ın klarem Arabisch
den Menschen Arabiens, die och keine chriıft ın ıhrer Sprache empfangen hat-
ten, vorgetragen.

Die Botschaft des barmherzıgen Gottes, VO Muhammad während des ersten

Jahrzehnts seıiner Predigt in Mekka verkündet, verband sıch mı1t dem Sammelruf
„Gott 1St orößer“ (Allahu akbar) ach Muhammads Auswanderung ach Medina
1mM Jahr 627 An diesem Wendepunkt seiner Lautbahn wurde Aaus dem Erwecker
völlıger Unterwerftung (1slam) den einen CGOött eın Führer totalen Rıngens
(Jıhad) „auf dem Weg (Gottes“ für eiıne Gemeıinde, die dem Propheten (zottes
Gehorsam leistete. Selt seınen ersten Anfängen I1St der Islam in einen ogen 7W1-
schen Rıngen (sott un: Kampf Vorherrschaft

Heute wırd die iıslamiısche Weltbevölkerung auf beinahe eine Milliarde, eın
Fünftel der Menschheıt, geschatzt. Fur den Muslim füllt der Islam das Zentrum
der Welt Er erstreckt sıch WI1€ eın breiter Gürtel den Erdball,; VO Atlantık
bıs ZUuU Parzıtik. Er teilt die Gewinnsucht der Verbraucher des Nordens un
tragt das Schicksal der Unterdrückten des Sudens. Der Islam SItZT chnitt-
punkt VO Ameriıka, Europa und der SowjJetunion auf der eınen Seite un: Afrika,
Indien un Ostasıen auf der anderen. Geschichtlich steht der Islam auch
Scheideweg: Er 1ST für eiıne Hauptrolle in der Weltpolitik bestimmt un wiırd
Ende uUNSCeCTCS Jahrtausends die numerisch stärkste Weltreligion se1IN.
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Reiche un bewegte Geschichte

Der Islam blickt auf eiıne reiche un: bewegte Geschichte zurück, VO Muham-
mad bıs A Ayatollah Khomeını gest. Von militärischem Erfolg getrie-
ben und auf das Bekenntnis S x1bt keinen (SOf£t außer Allz un: Muhammad
1St der Gesandte Allahs“ eingeschworen, eroberten die Araber wenı1ge Jahre ach
dem Tod des Propheten Palästina, Syrıen, Agypten, Irak un Iran. In eiınem
Jahrhundert unvorhergesehener Ausdehnung ırugen S1e das Banner des Islam
ach Westen, ber Nordafrika ach Spanıen, und ach Osten, tief hıneın ach
Zentralasıen un: Indien. Der Koran wurde als Wort (sottes verstanden, das
alle Menschen gerichtet un:! (zottes eigene Rede, Wort für Wort, 1St. Grundge-
legt durch den Koran, gestutzt auf die Erinnerung, die die Gemeinde VO

Brauchtum des Propheten und seıner trühen Gefolgsleute bewahrte, und gefe-
stigt durch den VO den Rechtsgelehrten ın Auseinandersetzung un: Beweistüh-
rung geschmiedeten Konsens, wurde das Gesetz des Islam als eıne Rıchtschnur
erstellt, die als ausdrücklicher Wılle (sottes tür alles Handeln oilt Das (zesetz des
Islam bestimmte das Ma{fß eınes vollkommenen Lebens 1im Gehorsam gegenüber
(sottes Wıllen un: 1m Verband mı1t allen Muslimen.

Dem ursprünglıchen Eroberungsdrang tolgte eın starker Wılle, Al den Gebie-
ten testzuhalten, die iın den Bereich des AFHauses des Islam  < getallen WAarrcCh, un
den göttlıchen Auftrag erfüllen, die ıslamische Ordnung Schritt für Schritt ın
niıchtmuslimische Länder auszudehnen, bıs dıe Welt schliefßlich er der
Herrschaft des Islam verein1gt se1 Während des Miıttelalters überholte die ıslamı-
sche Kultur den christlichen Westen, brachte dıe Ernte des Hellenismus e1in,
ahm die Weiısheit Persiens in Besıtz, RA die Erbschaft VO  e} Byzanz und
schöpfte A4US dem Wıssen Indiens. Her Islam ahm zahlreiche einheimiısche hrı-
Sten in sıch auf und absorbierte einfallende Nomaden A4aUsSs Innerasıen, Türken
un Mongolen. Er überlebte blutige Bruderkriege un überstand die Spaltung iın
Parteıen un: Sekten. Er hıelt der Verlegung se1nes Zentrums VON Medina ber
Damaskus ach Bagdad stand, bezwang die Teilung ın (Ist un: West mıiıt rivalı-
sıerenden Hauptstädten 1ın Bagdad und Kaıro un bewältigte den taktiıschen Pa
sammenbruch des Kalıtats 1mM Jahr 1256 Nach der Eroberung Konstantinopels
im Jahr 1453 entstand der Islam ETNENT miıt Macht ın den Reichen der (Ottoma-
NCN, der Saftavıden Irans und der Timuriden Indiens. Bewohner des Balkans, nıe-
CTE Klassen Indıiens, Stäamme Schwarzafrikas un FEinwohner der indonesıischen
Inselwelt üullten die ange des Islam, der sıch eıner Weltkultur und Weltreli-
7102 eniıckelte.

Wiährend des ZaANZCH Verlaufs seıner Geschichte hielt der Islam das Ideal eıner
allumfassenden, unfehlbaren, VO Kalıten geleiteten muslimischen Gemeinde
umma) aufrecht, obwohl taktısch oft eıner Teilung der Macht ber dıe (3e*
meıinde 7zwischen polıtischen Herrschern un: der Klasse der Religionsgelehrten
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(*ulama’) kam Dieses Ideal geriet 1m neunzehnten und zwanzıgsten Jahrhundert
1Ns Wanken. Von Napoleons Eingriff in AÄgypten 1im Jahr 1798 bıs 1157 ach
dem Ende des 7weıten Weltkriegs mufßste die ıslamısche Welt das Joch des WEeSst-

lıchen Kolonialismus un Imperialismus tragen. In der Rückschau erschien das
Mittelalter den muslimıschen Augen als eın goldenes Zeitalter der Macht, wäh-
rend dessen der Westen Füßen des Islam lernte, un als eıne glanzvolle EpoO-
che voll kultureller Entfaltung, in der ıslamısche Religion un:! Kultur W1€ identi-
sche Zwillinge aum och unterscheiden Idiese weıtverbreıtete Be-
trachtungsweise schuf eın Bild des Islam, das W1€ eın kostbarer Teppich erschıen,
dessen weltliches Gewebe miıt ew1ı2em uhm durchwoben WAal.

Gefährdete Kultureinheıit

Das zeıitlose Ideal des Islam beruhte allerdings eher auf Glaubensbegeisterung
als auf empirıschen Fakten. Das Gewebe zerbröckelte, als die Kultureinheit des
Islam durch das technologisch höher entwickelte Europa gefährdet WAAl. Unter
dem Finflufiß des Kolonialismus wurde CS ımmer schwieriger, behaupten, dafß
der Islam seıne Bedeutung behalten habe, selbst WEeNnN se1ıne Kultur hınter den
Westen zurückgefallen Wr Der Versuch, den Zertall ıslamischer Kultur auf VCr=-

derbliche Einflüsse VO außen abzuschieben, zab bald auch den Weg ZUrLC Selbst-
krıtik fre1. S1e wurde VO dem agyptischen Frzieher al- Tahtawı gest. VOI-

gebracht, der den Hauptfehler der Muslime iın der Aufgabe wesentlicher Wıssen-
schaftszweıge un schöpferischer Denkmethoden sah Es wurde den Muslimen
langsam klar, da{fß das kulturelle Gut, das 1194  = in den miıttelalterlichen Westen
eingeschleust hatte, nıcht hne weılteres in den Kern der ıslamıschen Kultur
rückgegliedert werden konnte. Die modernen Wıssenschaften beeinflufsten die
Kulturtftormen des iıslamıschen Weltbilds, un: der Gebrauch westlicher Sprachen
atfiızierte die enk- und Lebensweise. Islamısche Werte konnten nıcht VO CUT'

päaıschen Ideen ısoliert werden. Die Annahme des technologischen Fortschritts
schien den Verlust VO Religion, hıstorıschem Erbe un: kultureller Identität mı1t
sıch bringen.

Wiährend Intellektuelle mMı1t diesen Schwierigkeıiten Rande kommen moöch-
ten, fürchteten die Massen Neuerungen und standen westlichen Ideen mı1t Pal-
rückhaltung gegenüber. Die Lösungen, die der 1mM Iran geborene muslımiısche
Aktivist al-Afghanı gest. 1897 un der agyptische Architekt des iıslamiıschen
Modernismuss, Muhammad Abduh gest. vortrugen, meınten dıe Wurzeln
der islamiıschen Rückständigkeıt in der Erstarrung des islamıschen Rechts selt
dem Hen Ften Jahrhundert entdecken. Eınen Schritt weıter zurück oing die Sa-
lafıyya-Bewegung, die das Ideal] des Islam [1UT ıIn der trühen muslıimıschen (52:
meıinde Muhammads und der 1er rechtgeleiteten Kalıten (d bıs 658) voll VC1L=
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wirklıicht sah un:! jedwede Abweichung VO diesem Ideal 1ablehnte. Im Jahr 1924
SGi7UG Kemal Atatürk gest. das yöttlich vyarantıerte (sesetz des Islam auflßer
Kraft un schaffte das ottomanısche Kalıtat 1ab Die unmıttelbare Wırkung dieses
Eingriffs War auf die Türkei begrenzt, aber die weıtreichenden Konsequenzen
traften das Herz des muslimıschen Selbstbewulfistseins weltweıt. Mıt dem Kalıten
verschwand das letzte Symbol der FEinheit der iıslamischen Welt, un: 6S Öffnete
sıch eıne Schlucht 1m Bewulfstsein gemeıinschaftlicher Identität. In der Reaktion
auf diesen Verlust begannen sıch 7wel Tendenzen abzuzeıchnen, eıne reformie-
rende Tendenz, die den Begritf der Natıon aufgrift, un: eıne fundamentalistische
Rıchtung, dıe sıch Zanz auf den Islam beriet.

Die Idee der Natıon

Eınıge tührende muslimische Denker des zwanzıgsten Jahrhunderts mı1t refor-
mierender Ausrichtung sahen eiın, da eıne eın iıslamısche Kultur 1ne Fiktion
1ISt Islamısche Kultur 1St unwiıderruflich MIt dem Westen verbunden; S1€e 1St viel-
schichtig un synkretistisch geworden. Der Islam MmMuUu weıterhın VO Westen
lernen, ın der heutigen Welt bestehen. Versuche W1€ die aha usaıns
gest. der sıch tür einen gemeınsamen Kulturkreis 1m Mıttelmeerraum e1IN-
SCLZIES dem Agypten un: Europa ursprünglıch gehörten, jedoch nıcht
auf dıe muslimısche Welt anwendbar. S1e VO Wunschdenken SAn
prag un: standen nıcht auf dem Boden der Tatsachen. ber andererseıts WAar

auch nıcht möglıch, eiıne kulturelle Gemeinsamkeit 7zwıischen Islam un dem We-
Z verneınen. Um eınen Bruch mıt der ıslamıschen Überlieferung VC1I-

meıden, mu{(lte eine Formel für mehrschichtige Kultur gefunden werden, die
ohl die Verbindung miıt der ıslamıschen Geschichte als auch eınen schöpfer1-
schen Zugang ZUr modernen Welt ermöglıchte.

iInNe€e Lösung schien die Idee der Natıon se1ln. Die Natıon, die auf ethnischer
Zusammengehörigkeit, gemeınsamer Sprache der gemeınsamem Gebiet beruhen
konnte, enthielt eın wesentliches Element des gemeınsamen Erbes ber die eıt
hinweg. Der Panıslamiısmus cah die Natıon iın der SaNZCH Gemeinde der Gläubi-
SCH, während der terrıtor1ale Natıonalismus das gemeınsame Gebiet als das gC-
schichtliche Band verstand. Der Nachdruck auf kulturelle Kontinuität versuchte
alle Überlieferungen in eiınem Gebiet erhalten, doch oft W alr nıcht der Islam
der Träger der Tradıtion, die die eıne Natıon VO der anderen unterschied. Nach
dem Zweıten Weltkrieg un: der starken Präsenz der USA 1im kulturellen Ineın-
ander des Mıttleren (Ostens beschäftigte der Panarabismus (das Ideal eıner STO-
en arabischen Natıon miıt dem Islam als wesentlichem Bestandteıil) die Gemüu-
BET. Der Islam wurde als Manıftestation elınes weltweiten arabıischen Humanısmus
verstanden un: der Prophet als die Verkörperung des arabischen Gelstes.
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Der Gegensatz 7zwıischen Panarabismus un territorialen arabischen Staaten,
die problematische Idee der Natıon (eine Idee europäıischen Ursprungs, verstian-

den als eine Starre, jedoch geschichtlich bedingte Wirklichkeıit) un die große
Verschiedenheit der muslimıschen ethnischen Gruppen veranlaf{te ein1ıge wen1gZe,
dıe Lösung iın der Idee eiıner hollektiven Persönlichkeit der Muslıme suchen.
Muslimische Autoren der Gegenwart W1€e die Nordafrıkaner Hıchem DyJaıt un
Abdallah Laroul sehen 1mM Begriff der kollektiven Persönlichkeit eın Konzept,

dıe Identität im Flu£ der eıt und wechselnden Umständen bewah-
LEIT: S1€e verbinden dieses korporative Ideal mıt eıner Sıcht dynamıscher Kultur
un suchen den Islam als eiıne sıch durchhaltende Iradıtion bestimmen, die
modernen Bedingungen standhalten Zhabal Irotz dieser Ansätze iın Natıon der
kollektivem Personalismus 1St 6S nıcht der Säkularısmus, sondern der Fundamen-
talısmus, der sıch iın der Gegenwart 1m Islam durchzusetzen scheınt.

Fundamentalismus

Der Fundamentalismus sucht die Idee eines reiın iıslamiıschen Staats durchzu-
SEUZEN; der Religion und Politik in 6INs taßt Dieser Staat, olaubt INan, würde
Bedingungen wıedergeben, die ın der eıt des Propheten un: der trühen muslı-
mischen Gemeinde bestanden hätten. Die Sehnsucht ach eınem ıdealen iıslamı-
schen Staat un!: eıner wahrhaft ıslamıschen Gesellschaft Ööffnete den Weg für vie-
le ftundamentalıistische ewegungen, auf der gegenwärtigen Landkarte des Islam
VO  =o) Marokko bıs Mindanao. Das fundamentalistische Aufleben WAaTr bei weıtem
nıcht einheıtliıch der einstiımm1g. Es hatte seıne Vorboten in Ägypten und
Syrıen iın der muslimischen Bruderschaft SOWIl1e ın iıhren Ideologen Hasan
a1l-Banna gest. 1949 und Sayyıd Qutb gest. 9 in Indien un: Pakıistan in
der VO  > Mawdudı gest. gegründeten DJjama at-ı Islamı, un: 1M Iran ıIn
\Allı Scharı atı gest. mMıt seinem Appell den revolutionären Gelst des
Frühislam.

Anders als die Natıionalısten, deren antıkoloniale Haltung 1mM wesentlichen gC-
scCch die polıtische Vorherrschaft des estens gerichtet WAal, stellten sıch diese Be-

kategorisch jede orm westlichen Einflusses. Unzufrieden MmMIt
der eıgenen soz1ıalen und wiırtschaftlichen Entwicklung, appellierten S1Ce (ze
tühle der Feindschaft den Westen un dem Westen wohlgesinnte FElite-
STuppCH 1im eigenen Land Sıe behaupteten, die Rückkehr eıner Ordnung, die
auf dem Beıispiel der trühen muslımıschen Gemeinde ruhte, SE1 eın konkretes,
alistisches Programm ZAUET: Lösung der gegenwärtıgen Probleme.

Stark in ıdealisierter Vergangenheıit und antıwestlichem Getühl verwurzelt,
hen diese fundamentalistischen Bewegungen 1m Islam das einz1ıge Prinzıp, das
die Kraft der iıslamıschen Gesellschaft wıiederherstellen 208808 Sıe lehnen den e
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beralismus un: Sozialiısmus als importierte Ideologien 1b und wiıidersetzen sıch
dem Natıionalısmus un der Demokratie, weil S1Ee ZU Individualismus un
z1alen Chaos uührten. Der ıdeale ıslamısche Staat se1 weder demokratisch och
totalıtär, sondern bılde eıne Mıtte 7zwıschen den beiden 5ystemen, dıe das Beste
beider Seıiten enthalte. Ahnlich befürworten S1Ce eiıne ıslamısche Wirtschaftsord-

auf halbem Weg 7zwischen Kapıtalısmus un!: Soz1ialısmus. Seit dem Abzug
der Kolonijalmächte A4US ıhren Ländern stehen die Fundamentalisten mehr und
mehr im Konflikt MIt ıhren eigenen Regierungen, besonders dann, WECNN das Miı-
lıtäar regıert. Sıe sehen ıhre eigenen politischen Führer als Ungläubige d dıe den
Islam seiner Stellung iın der Politik beraubt haben und echte Feınde sind,
die der jıhad“ geführt werden MuUu

Der Fundamentalismus ll technologisch mMı1t dem Westen gleichzıehen, aber
kulturell VO Westen unbelangt bleiben. Deshalb stellt sıch entschieden
alle westlichen Ideologien und versucht ıne damıt konkurrierende Ideologie
schaffen, dıe A4US dem iıslamıschen Rechtssystem eıne polıtische Doktrin schmie-
den 1l Iiese Ideologie erstarkt iın Ländern mıt überwıiegend muslimiıscher
Mehrkheit W1€ Iran, Saudı-Arabien, Pakistan, Algerien un Agypten. In Ländern
MIt starken muslimischen Minderheiten Ördert der Fundamentalismus Tenden-
ZenNn ZUr Autonomuıie, die das polıtische Gleichgewicht storen; un: in Ländern mi1t
L1UTL kleiner muslimischer Minderheıit unterstutzt Gefühle muslimiıscher Soli-
darıtät. Die aufßeren Zeichen dieses erstarkenden Fundamentalismus sınd de-
monstratıves Selbstvertrauen un eifrıger Moscheenbesuch, Verschleierung der
Frauen, Talare un Turbane der Männer un anderes mehr Zu eiıner Zeıt, da der
Westen in muslimischen Augen 1MmM moralischen Abstieg begriffen 1St, bjetet der
Fundamentalismus eıne praktische politische Alternative un: eiıne sıchere ge1Sst-
liche Nısche. Der Islam als Ideologie scheint die einz1ge€ Identität se1n, die aus

der Kolonialzeit miıtgebracht werden konnte un auch ın Zukunft bestehen WwUur-
de

Das Erstarken des Fundamentalismus ın der Gegenwart gyeschah ın eiınem e1n-
zıgen Jahrzehnt. Es begann unmıttelbar MmMIıt der nıcht vorhergesehenen Olkrise
der sıebziger Jahre, die VO Bild des superreichen muslimischen Olscheichs be-
stimmt wurde. 1ıne Hochstimmung ertaßte die muslimischen Länder: W ar

eın Geschenk Gottes, Zeichen göttlicher Gunst, C6s Jag verborgen den heılı-
SCH Orten des Islam 1m Land des Koran. Der Islam erschien als dritte Weltgröfße
neben westlicher Ideologie un kommuniuistischer Doktrin. Khomeinıiıs Aufstieg
Z Macht, 11UT auf muslimische Entschlossenheit gestutzt und hne Waften, Ol-
gelder oder Machtstellung, hatte ungeahnte Anziehungskraft für Muslime weıt
ber die Grenzen des Iran hınaus. Die Begeısterung ber se1ın unerwartetes Hr-
scheinen auf der Weltbühne und se1ın Programm eıner Revolution, die sıch tort-
autend 1im eigenen Lande un ber die muslimische Welt verbreiten sollte,
{1ößte den Herzen der Muslime orofße Hoffnung e1In.
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Irotz der begeıisterten Einheitsschau VO Staat un: Gesellschaftt, die der ısla-
mische Fundamentaliısmus bietet, mu{fß MIt Zwel Getahren gerechnet werden. Er-

1st das ıslamische Erwachen, SOWeIlt CS auf gründet, auf Sand gebaut un
bringt soz1ıale Zerrüttungen durch schnell erworbenes eld un die Verblendung
VO  - Habgier und Eigensucht mıiıt sıch DDer Olaufschwung WAar das Ergebnıis hı-
storıscher Umstände. Er 1St ceher Glückstall als hartverdienter Erfolg, schuldet
mehr westlicher Investition als der eigenen Inıtiatıve und wırd VO ausländischen
Arbeitskräften iınstand gehalten. Im orofßen un: SaNzZCH wurde der Olreichtum
nıcht für die Erneuerung der ern- un: Forschungsmethoden des ıslamischen
Erziehungswesens eingesetzt, die ıslamısche Kultur heute ıhre oröfßten
Schwächen zeıgt. DDas Fehlen VO wıissenschaftlicher Leistung iın der ıslamıschen
Welt auf beinahe allen Gebieten un: iın den meılsten Disziplinen 1St i1ne der
oröfßten Schwächen der heutigen iıslamiıschen Kultur.

/weıtens definiert das tundamentalıstische Programm Kultur als statısch. Es
111 die ursprüngliche Identität bewahren der klassısche Normen auferlegen
und sucht eınen Weg zurück ZUuU trühen Islam Dabei wırd der geschichtliche
Werdeprozelß des Islam W1€E dıe Luft beım Händeklatschen verdrängt und die
Gegenwart in den Abklatsch eınes Wunschbilds der Vergangenheıt hıneinge-
zwangt. Nun zeıgt aber der tatsächliche Verlauf der ıslamıschen Geschichte, daß
die wahren Erneuerungen des Islam ann stattfanden, als der Islam eine dynamı-
sche Kultur erstrebte, die sıch iın verschiedenen Formen entwickelte un: den-
noch eıne kontinuierliche TIradıtion durchhielt. Obwohl der orofße Nachdruck
heute auf Islamısıerung, Fundamentalismus un statıscher Kultur lıegt, hält die
dynamische Interpretation der Kultur den Schlüssel Z wahren Erwachen des
Islam in der and Um die Energıen dieser Dynamık freizusetzen, mussen Je=
doch orofße Denker und Frneuerer kommen, die den Druck der ursprünglichen
relıg1ösen Erweckung aufspüren und den relig1ösen Nerv antasten, den die füh-
renden Gelehrten des ıslamıschen Miıttelalters blofsgelegt haben

Modelle iıslamıschen Erwachens

Auf viele Weısen hat der Islam aUus der theologischen und mystischen Tiefe
se1nes Denkens Kraft geschöpft un echte Lösungen der hıstorischen Heraustor-
derungen in dynamıischer Weltschau gefunden. Als der Islam hne 5System seiner
Theologie und hne Kodex seınes Rechts A Arabien heraustrat un die Rolle
eines Weltreichs un: eıner Weltkultur annahm, mu{flte seine iıntellektuellen
Dımensionen Sanz NECUu VO Ursprung her entwickeln. Mıt beispiellosem FEiıter
machten sıch die oroßen muslimıschen Denker daran, die philosophisch-theolo-
gischen Probleme ıhrer eıt lösen, W1€ ZU Beispiel das Verhältnis VO (sott
un Welt, freiem Wıiıllen und Vorherbestimmung, Vernuntft un Offenbarung.
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Die vielgestaltige iıntellektuelle Synthese, die VO  > den orofßen miıttelalterlichen
Denkern des Islam entwickelt wurde, legt Modelle für das iıslamiısche Erwachen
VO heute VO  - Di1e elit 1st reit für ıslamısches Denken, die vertikale Dımension
der Theologie, die Gottvertrauen, Abhängigkeit VO Schöpter un: Gehorsam
(Gsottes Wıllen betont, erganzen durch die se1it langem vernachlässigte hor1-
zontale Dımension der Anthropologıe, die menschlicher Autonomıie un: re1l-
eıt des Wıllens Raum schaftt. Auf dem Weg diesem Ziel mu{( der Islam muıt
selinen Spannungen rıngen, AUS der Isolatıon seliner ıdealisierten ıslamıschen Ord-
NUNs heraustreten, se1ın Bıldungs- un: Erziehungssystem radıkal un
sıch der Herausforderung anderer umtassender Denksysteme UuNsScCICT Welt stel-
len Islamische Kultur ist nıcht 1U  ar unabdingbar mIıt westlicher Technologie VCI-

knüpft, sondern S1Ce exIistlert in eınem Ineinander sıch gegenselt1g beeintlussender
Weltreligionen un Denksysteme, deren Ideen mıt der Geschwindigkeıt moder-
TIG Kommunikatıon überallhıin dringen.

Symbolısch gesehen, zeıgt die internationale Reaktion aut Salman Rushdies
„Satanısche Verse‘, da{fß der muslimische Religionsnerv wach 1St. Der (jelst der
relıg1ösen Erneuerung, der A4aUS der christlichen Welt, die Ende elnes olorrei-
chen Jahrhunderts der 1ssıon und des Aggiornamento steht, auszuwandern
scheınt, stÖößt eınem Bewußtsein iın der Welt des Islam durch ber dıe
Erneuerung des Islam wiırd nıcht durch Karıkaturen geschehen W1€ gewehrtra-
gende Mullahs, spielsüchtige Olscheiche der entflammte Fanatiker. Sı1e wırd
VO muslimischen annern und Frauen des Gebets, VO selbstlosen Gelehrten,
toleranten Intellektuellen, mutıgen Erneuerern un: grofßen Denkern kommen.

Mu{f die christliche Welt bej diesem Erwachen des Islam den blofßen Zuschau-
spielen? S1e hätte wesentlich mehr gewınnen, WCNN S1Ee sıch azu entschlie-

en könnte, dem iıslamıschen Erwachungsprozeiß selbst teilzunehmen. Für
solch eiınen Schritt in den Islam hineın mussen 1aber vorher el radikale Fragen
christlichen Denkens beantwortet se1nN:

Ist eın Verständnis christlicher 1ssıon möglıch, das ber die yan-
v1ge Dialogmentalität hınaus nıcht 1LUFr 1m muslimischen Gesprächspartner,
sondern 1m Islam selbst wahren Glauben tindet un: bereıt 1St, sıch VO ıhm kor-
rıg1eren lassen?

1ıbt CS eiınen Weg, ıslamisches Beten und Denken 1in das christliche Stu-
1um integrieren und gleichzeıitig antıquierte Kulturschablonen westlicher
Vorstellungstormen aufzugeben?

Ist INan voll zuzugeben bereıit, da{ß alle Christen un: Muslime auf der Suche
ach der eınen Wahrheit siınd?

Heute, da die kommunistische Ideologie zusehends zerbröckelt un dıe ısla-
mische Relıgion erstarkt, 1St die elt reıf für eiınen solchen Schriutt in die allumfas-
sende Wahrheit Gottes, der ohne eiıne Hınwendung des Abendlands Zzu Licht
eıner Zukunft nıcht geschehen AaNn
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